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Be1l diesem Semminar handelte sıch dıe FKıgenimitiative ıner Gruppe VO:  -
indischen Theologen, die als Protessoren Semimaren, als Dialogpartner Ashrams
oder anderer Funktion mıt den Fragen der Entwicklung iıner indıschen Theologie
befaßt sınd. Auft Inıtiatıve VO IGNATIUS PUTHIADAM 5] Leıiter des Maıtrı Bhavan
Varanası, WAadlilCI) 135 Theologen 1Im Dhyna Ashram ın Madras ZUS ammengckommen,Überlegungen ın Rıchtung auf eINE indische Christologie anzustellen. Da
dieses Semimar den Anfang einer Reihe ähnlicher Werkstattgespräche uch anderen
Bereichen der Theologie darstellt, sıch die Teilnehmer bewußt, die
Vorgehensweise für diese und weıtere Überlegungen Hinblick auf eEINE indısche
Theologie VO großer Bedeutung Sınd. Man begann daher einer her klassıschen
Weıse mıiıt iıner Bestandsaufnahme der Ergebnisse sowohl der bıbliıschen Theologie,
der Theologie der klassıschen Konzilien un! der weıteren theologischen Beschäftigung
mıt der Christologie der westlichen Theologie. FINDEIS hatte die Darstellung der
Ergebnisse der biblischen Theologie ım Hınblick auf die Christologie übernommen.
Dıese Vorgehensweise wurde bewußt gewählt, sıch des historischen Erbes der
theologischen Arbeit der Vergangenheıit vergewıissern und dem orwurf
entgehen, L1IUT dem allgemeınen Trend ZUT Inkulturation der Theologie Tribut zollen

wollen. Zugleich siıch die Teilnehmer bewußt, schon inNne Reihe VO
Vorarbeiten für eINE indische Christologie 21bt, die teilweise auf die Beschäftigung VO:
hindustischen Denkern mıt der Person Jesu VO Nazareth zurückgehen oder auf
Arbeiten christlicher indıscher Theologen den Jahren seıt Ende des Jahrhun-
derts. Dıe Vorstellung dieser Ansätze nahm daher ebentfalls ZUuU Begınn der Konfterenz
ınen weıten Raum E1N. JOHN 5J] gegenwärtig Präsıdent der Indischen Theologi-
schen Veremigung, VINEETH (Bangalore), AÄMALADOSS 5)] Madras) un! VEKATHA:-
NA| OCD (Bangalore) übernahmen diese Aufgabe. Fuür die Beschäftigung VO! Hıindus
mıt der Person Jesu VO: Nazareth genann L wurden VOT allem RAM MOHAN Roy und
AHATMA (JANDHI galt auf der ınen Seıite die große Hochachtung und Wertschätzung,
die ESUS hier erfährt und die auf Elemente 1ın der Person, dem Wiırken un der Lehre
VO: EeSsus aufmerksam machen, die für eEeINE indische Chrıstologie VO' großer Bedeu:-
Cun: seın muüssen. Auf der anderen Seıite zeıgen sıch deutliche Begrenzungen ın diesem
Ansatz hinduistischer Denker. Genannt wurden das Betonen der eigenen Erfahrung,
das selektive Vorgehen, die Mißachtung der kirchlichen Tradıiıtion, die Relativierung
der Geschichtlichkeit, das einseılt1ge Herausstellen der ethischen Lehre Jesu un! die
Tendenz, die Gestalt Jesu unıversalıisieren, iınem „T'ypos” machen.

Be1 der Darstellung der verschiedenen Entwürte einer indischen Christologie auf der
Basıs der enutzung der verschiedenen indischen philosophıschen und relig1ösen
Ansätze un der indischen heiligen Schriften der Bhagavadgıta, der Vedanta un iıhrer
Terminologie geht grundlegende Fragen der Hermeneutik. Auf der ınen Seıite
steht die rage nach der bleibenden Gültigkeit der jJüdısch-christlichen Tradition In
ihrer Rezeption der westlichen Theologie, auf der anderen Seıite stellt sıch die rage,
inwıeweıt hinduistisches Gedankengut un us dem Hinduismus kommende Modelle
für eINE christliche Theologie eintach übernommen werden können. emnıgen bısher
vorgelegten Entwürten, VO) SMET, wird kritisiert, hıer der Versuch
unternommen werde, lediglich für eEINE scholastıiısche Terminologie entsprechende
Ausdrücke Aus der vedantıschen Philosophie finden. BeIl der Begegnung und
Auseimnandersetzung mıiıt den indiıschen heiligen Schriften gehe Fragen des
Textverständnisses, des jJewelnuigen Vorverständnis, das diese Schriften herange-
bracht werde. Umgekehrt werden ahnlıiche ermeneutische Fragen berührt, wWEenn
hinduistische Denker SIC. mıt christlichem Traditionsgut auseinandersetzen.
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Lagen für den ersten eıl der Konterenz iıne Reihe schriftlicher Ausarbeitungen
VOÖI, die nıcht alle vorgetragen wurden, da S$1E als Retferenz gedacht 11, zeigte sıch
der Werkstattcharakter der Tagung sehr deutlıch, als das Vorstellen
Modelle einer indıschen Christologie gng Im wesentlichen wurden Zzwel Modelle
wenıgstens anfanghaft entwickelt. IGNATIUS PUTHIADAM untersuchte grundlegende Begrif-
fe der westlichen Theologıe angefangen VO': Schöpfungsglauben, dem Personalısmus,
der Trinitätslehre, der Sündhaftigkeit des Menschen bıs rAxx Geschichtsverständnis,

nach der leibenden Gültigkeit chieser Terminologie un! der ihr zugrundeliegenden
Denkkategorien iragen. Muß das Verständnis VO Geschöpflichkeıit des Menschen
als grundsätzliche Verschiedenheit VO:  e Schöpfer un! Geschöpf beibehalten werden
der könnte durch eINE dem indischen Denken Shankara) entsprechenden Begrift
der Selbstbeschränkung des unendlichen Se1ns, das freier Entscheidung eINE
endliche Erscheinungsform auf sıch nımmt, ErsEetLzt werden? Für den Personenbegriff
un seiner Anwendung der Trmitätslehre bestehen für indisches Denken und
Vorstellen große Widerstände. Ahnliches gilt VO der Sündhaftigkeit des Menschen
und seiner Erlösungsbedürftigkeit durch ınen Akt der ungeschuldeten Gnade eines
Gottes, der seinen eıgenen Sohn für dıe Sünder opfert. Indischem Denken entspricht
mehr der Gedanke der Rückkehr der endlichen Dınge ın ihre unendliche Quelle. uch
der 1m westlichen Denken wichtige Begriff der Geschichte als linearen Prozeß un!
se1ne Anwendung der Theologie unter dem Begriff der Heilsgeschichte, stÖößt auf
Widerstände indischen Denken. Wenn eiıne Vorstellung VO Kreislauf der Dınge
unannehmbar 1st für eiINE christliche Theologıe, dann ame eine Vorstellung der
Geschichte als Spiralenbewegung indischem Denken noch ehesten Fur
eiINE indische Christologie ergäbe sıch daraus CIn Verstehen der Person Jesu als
Selbstbegrenzung Gottes, der seiıner Menschwerdung dıe Eiınheıt des KOSMOS
wiederherstellt. In ihm hat die vollkommene Integration ZU! Ganzheit schon stattge-
habt. Um cdıe Würde seiner Person auszudrücken, müßten auf der iındıschen Tradıtion
gründende L1CUC Hoheitstitel Ww1e ESUS der Guru'‘  . gefunden werden.

Eın zweıter Ansatz, der dıe bestehenden sozıalen Verhältnisse der Ausbeutung,
Dıskrimmierung un Benachteiigung bestimmter Volksgruppen ım Auge, wurde als
„Dalit-Christologie” VO:  - IRUDAYARA]J un! AÄAROCKIADOSS (beide Professoren
Regionaltheologat der esuıten 1ın Madras) vorgestellt. Neben iıhrer Arbeit als Theolo-
gieprofessoren arbeıten beide un den „Dalıt“, den unfteren Kasten und Angehörigen
der Stammesbevölkerung. Aus der Reflexion über dıe Sıtuation des Leidens und der
Ausbeutung dieser Menschen haben s1ie Überleg'nmgen iıner Dalit-Christologie
VOorT: etragen, die uUus dem jesuanıschen Protest das Unrecht und AUuS$S der
Glaubensretflexion Jesu spricht als dem, der sıch mıiıt den Armen identifiziert und als
leidender Gottesknecht Tod un Auferstehung (  aya, das Reich („ottes Samu:-
daya) herbeiführt. Dıese Gedanken mıt Bıldern, Vorstellungen un Begriffen AUS$ der
indischen Mythologie, der Vorstellungswelt der Dalıt, auszudrücken un relevant
machen, 1st dıe Aufgabe iıner solchen Christologie.

Mıt den beıden Modellen wird cdie doppelte Aufgabe einer indıschen Christologie
deutlich gemacht: Auf der ınen Seıite gilt cS, eiNE metaphysische Christologie der
Auseinanderse tzung mıt indıscher Philosophie un Religlosıität auszuarbeıten, auf der
anderen Seıte wird eINE christologische Auseinandersetzung mıiıt den Gegebenheiten
des heutigen Indien gebraucht, die Not, Elend und Unterdrückung berücksichtigt.

Dıe Ergebnisse der Arbeıtstagung sollen Ende des Jahres veröffentlicht
werden. Dıe Gruppe der Theologen möchte ihre Arbeit weiterführen und sıch iıner
Werkstatt-Tagung Fragen ıner indischen Ekklesiologıie 1m nächsten S£
Bangalore wiedertreftien.
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